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HANS-]JOACHIM BEHR:! Franz VO Waldeck eın Leben 1in seıner eıt. Teil Urkunden
und Akten (Veröffentlichungen der Hıstorischen Kommuissıon für Westfalen, Bd 18; Westtä-
liısche Biographien, Bd 9 Münster: Aschendortfft 1996 597 S Abb Geb I8

Z7wel Jahre nach dem Erscheinen se1iner verdienstvollen Monograhie über Franz VO Waldeck,
Fürstbischof VO Münster, Minden und Osnabrück, hat der ehemalıge Leıter des Staatsarchivs
Münster ıne ergänzende Quellensammlung herausgebracht, deren Absıcht ISt, »die Person des
Bischots 1ın ihrem politischen, kontessionellen und wirtschaftlich-sozialen Umtfteld deutlich werden

Iassen. Dabe! wiırd der Verwaltung der Terrıtorıen, den Finanzen und der allgemeınen Okono-
m1€e ebensovıiel Beachtung geschenkt w1€ den grofßen politischen un: kontessionellen Fragen der
Zeıt« S 5) Vorwiegend AUuUS der Überlieferung der Hauptstaatsarchive Düsseldort und Hannover
SOWI1e der Staatsarchıve Marburg, Münster, Osnabrück, Oldenburg sSOWwI1e Woltenbüttel geschöpft
und mıt Archivalien kommunaler und kirchlicher ProvenjeFenz angereichert, bietet dıe Sammlung
VO 400 zumeıst erstmals edierter Dokumente eınen reichhaltigen Einblick in das Leben dieses
geistlıchen Fürsten, der sıch 1540 anschickte, die VO ıhm akkumulierten geistliıchen Pfründen
in eın weltliches Fürstentum umzuwandeln. Die grundsätzlich den Schultzeschen Rıichtlinien
tür die Textgestaltung frühneuzeitlicher Quellen orlıentierte Edıition läfßt, W as die Textauswahl
geht, keıine unsche otffen und dokumentiert das Leben des Waldeckers anz 1m Sınne des Vertas-
SS ıIn der Vieltalt iıhrer Lebensbezüge. Eın das Literaturverzeichnis des ersten Bandes ergänzender
Nachtrag SOWI1e eın austührlicher Namensindex (zu Bd und Bd beschließen das Werk, dessen
zukünftige IcRC Nutzung durch landesgeschichtliche W1€ allgemeinhistorische Forschung außer
Frage stehen. Norbert Haag

JOSEF OHANNES SCHMID: Alexander Sigismund VO Pfalz-Neuburg. Fürstbischof VO Augsburg
-737 FEın Beıtrag ZUur Kulturgeschichte Schwabens 1MmM Hochbarock. Weißenhorn: Anton

Konrad 2000 527 S, Abb Geb 8  V

Josef Johannes Schmid kennt seiınen Alexander Sıgismund: Quellen- und Literaturverzeichnis be-
legen die umfangreichen Studien des Autors, als deren Ergebnıis beredt (orıentiert mehr
Ptandl und Hubensteiner als »>manch »heutiger« Erscheinung der Geschichtswissenschaft«,
1 4) seınen Entwurt der Bıographie des Neuburgers 1ın Kapıteln enttaltet. Das »große Weltthea-
« des barocken EKuropa oıbt die Bühne her tür die Statıonen dieses Menschenlebens: Frühzeıitige
Karrıereanbahnung 1n der Reichskirche durch den Vater Philiıpp Wılhelm VO  - Pfalz-Neuburg,
Mißertolge (Scheitern der Bemühungen iıne Koadjutorie 1n Regensburg und Erfolge
(Koadjyutorpostulation 1ın Augsburg 1681, Fürstbischof VO Augsburg Katastrophen (Flucht
1703/04, »Melancholey«, Bestellung eınes Koadjutors in der Person des Konstanzer Fürstbischotfs
Johann Franz Schenk VO Stauffenberg, koadjutorische Administration 1714—-1718) und Triumphe
(Restitution SOWIl1e Kurıjositäten (Bemühungen das Erzbistum Toledo all dies
VOT dem Hıntergrund des spanıschen Erbfolgekrieges. Mıt dem Kapıtel (Innere Verwaltung
und Gesetzgebung) beginnt eıne Reihe VO thematıschen Abhandlungen FT Stellung des
Fürstbistums Augsburg Alexander Sig1ismund 1mM Reıch, den Beziehungen Zu (26-
samthaus Waıttelsbach, ZuUur Reichsstadt Augsburg und z Schwäbischen Reichskreıis, ZUTr bı-
schöflichen Tätigkeit des Neuburgers, ZUT barocken Frömmigkeıit allgemeın, A ZUur Architek-
LUr und Biıldenden Kunst und 5.) Z Musikgeschichte einem besonderen Zugang Schmids
Alexander Sıgismund, noch sprechen se1ın wırd Die Kapıtel bıs betassen sıch mıt
den etzten Lebensjahren des Neuburgers SOWIl1e resumiıerend mıiıt dem »Phänomen« und dem
»Menschen« Alexander Sigismund. Hıer wiırd deutlich: Dıie Arbeıt Schmids 111 den uch
durch dıe Forschungen Rudolft Reinhardts mıt dem Makel der »Geisteskrankheit« Behatteten
habılıtiıeren, W as der Autor 1L1UT scheinbar hınter dem anspruchsvollen Programm se1ınes Vorha-
bens: »relata referro« 14) verbergen VErIMAaS. Die Sympathıie für seınen »Helden« (Parallele

Hıob! 112) bringt Schmid jedoch dıie Empathıe für dessen vermeıntliche oder tatsächliche
Kontrahenten und mehr noch: Hınter der oft harschen Kritik den »talschen Biographen«
(S 373) trıtt ine Instrumentalisierung VO Geschichte ZUTLage, dıe aktuelle kirchenpolitische
Diskussionen 1n dıe Vergangenheıt proJızıert und adurch Wiıssenschaftlichkeit einbufßt: » Wıe


